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DNV . Rom , 9 . Okt. Unter der Ueberschrift „Kolonien an
Deutschland" betont die in Kolonialfragen führende italienische
Zeitschrift „Assione Coloniale " in einem bemerkenswerten Leit¬
artikel , daß die Welt sowohl politisch als auch historisch wahr¬
haft taub sein müsse, da sie den wiederholten und berechtigten
Forderungen Deutschlands aus Rückerstattung seiner Kolonien
kein Gehör geschenkt hat. Nach der vom Führer im Namen von
70 Millionen vor wenigen Tagen anläßlich des Erntedankfestes
wiederholten Forderung sei jedoch das Kolonialproblem in eine
neue Phase getreten. Auf dem Boden der internationalen Po¬
litik erlange die deutsche Forderung heute durch eine besonders
Tatsache eine erhöhte Bedeutung . Man hatte in den letzten
Jahren stets behauptet , daß die Probleme der Völker, die keine
Kolonien besitzen , aber eines größeren Raumes bedürfen , an
zuständiger Stelle , d . h . in Eens , behandelt werden müßten , wo
jede Forderung wohlwollend ausgenommen und zurecht behan¬
delt werden würde . Italien sei während des äthiopischen Kon¬
flikts von 52 Staaten „verurteilt " und mit Sanktionen bedacht
morden, weil es nicht ausschließlich diesen Weg eingehalten
habe . Deutschland habe wenige Monate nach dem Inkrafttre¬

ten der Sanktionen einen formellen Antrag auf eine Neuver¬
teilung der Kolonialgebiete gestellt, die die Reichsregierung
als eine Voraussetzung für eine Wiederaufnahme der Zusam¬
menarbeit bezeichnet? . Einige Völkerbundsmitglieder , darun¬
ter Südafrika und insbesondere dessen Verteidigungsminister
Pirow hätten den Antrag unterstützt . Dies geschah im Früh¬
sommer 1936 . Inzwischen sind 15 Monate verflossen, ohne daß,
wie das Blatt betont , irgend etwas geschehen ist. Mit größter
Spannung habe man damals in Italien den kommendenDin¬
gen entgegengesehen, um so mehr als Deutschland jenen legalen
Weg beschritten habe , den Genf so warm empfiehlt . Italiens
Neugierde sei jedoch enttäuscht worden ; denn der deutsche An¬
trag habe keine Antwort ausgelöst . Statt besten habe man
eine ganze Anzahl wirtschaftlicher und politischer Ausflüchte
und Winkelzüge unternommen . Das Blatt erinnert in diesem
Zusammenhang an die von Sir Samuel Hoare in aller Öffent¬
lichkeit verfochtene These, wonach man Rohstoffe auch ohne Ko¬
lonialbesitz erwerben könne . Einen solchen Scherz könne sich
allerdings nur ein englischer Minister ungestraft leisten ; denn
sein guter Rat klinge wie ein guter Rat an einen Besitzlosen ,
sich alles ihm fehlende zu lausen. Der Führer habe klar und

Mittige ValilkSmpfe in frankreich
Wahlkampf mit allen Schlimmn — kommunilMe Horden stürmen die Versammlungen ihrer grgner

IS

DNV . Paris . 9 . Okt. Die in Frankreich bevorstehenden Kan¬
tonalwahlen kündigen sich durch blutige Auseinandersetzungen
im ganzen Lande an . In der kleinen Gemeinde Mitry - Mory
im Departement Seine et Marne , wo die französische Volkspar¬
tei Doriots Freitagabend eine Wahlversammlung durchführte
stürmten kommunistische Horden in Stärke von 5VS Mann de»

Versammlungsraum. Es dürfte wohl einzig dastehen , daß diese
Störungsaktion von dem Bürgermeister der Gemeinde geleitet
wurde . In der entstehenden Schlägerei machten die Kommu¬
nisten ebenfalls Front gegen die Polizei und schossen auf sie .
Ein Polizeiinspektor wurde durch einen Kopfschuß schwer ver¬
letzt. Eine Reihe von Verletzten , ein völlig demolierter Ver -
sammlungsfaal und schwer beschädigte Kraftwagen waren das
Ergebnis der Versammlung .

*

Starke Arbeitslosigkeit in Frankreich . — „Petit Journal " fragt
nach der Wirksamkeit der lü - Stundenwoche.

DNB . Paris , 9 . Okt. Die Arbeitslosenzisser in Frankreich
hat sich gegenüber der Vorwoche um 2171 Arbeitslose erhöht .
Man zählt augenblicklich 397 512 Arbeitslose (davon 92 531

Frauen ) gegenüber 305 311 in der Vorwoche. In Paris allein

stellt sich die Arbeitslosenzahl aus 81661 , das sind rund 5ÜÜ

mehr als am vergangenen Verichtsdatum. Das „Petit Jour¬
nal " knüpft an diese Tatsache an und fragt , ob die mit so viel
Aufheben verkündete 10 - Stundenwoche , von der man sich doch
eine beträchtliche Abnahme der Arbeitslosigkeit in Frankreich
versprach, zum Ende des Jahres schon ihre Wirkung verloren

habe. Der beginnende Winter kündige sich infolge der Lebens¬

teuerung sür die Armen bereits hart an.

Jedem Wähler ein Lotterielos?
Seltsame französische Vorschläge zur Bekämpfung der

Wahlmüdigleit
In Frankreich finden demnächst die Kantonalwahlen statt.

Aus diesem Anlaß wird in der Presse wieder die Frage der
Wahlpflicht angeschnitten. 2n Len rechtsstehenden Blättern
steht man ihr mit einigem Skeptizismus gegenüber, und
eine Pariser Zeitung meint , solange die Bürger das Wahl¬
recht nicht hatten , machten sie Revolutionen , um es zu er¬
langen . Von dem Tage an aber , an dem sie es bekommen
batten , begannen sie , es zu vernachlässigen Es ist nicht an¬
ders wie bei den Kindern , die eigensinnig mit dem Fug
aufstampfen, wenn sie ein Spielzeug haben wollen und die¬
ses in die Ecke werfen, wenn sie ihren Willen burchgesetzt
haben.

Seitdem das allgemeine Wahlrecht in Frankreich einge-
siihrt wurde , ist kaum eine Legislaturperiode der Kammer
vergangen , ohne daß man sich nicht mit der Frage beschäf¬
tigt hätte , wie man die Wähler einmütig und geschlossen an
die Urne bringen könne . Die emen schlugen Zwangsmaß¬
nahmen vor , wie etwa die Löschung aller Bürger in den
Wahllisten , die ihr Wahlrecht nicht ausüben , die Verhän¬
gung von Geldstrafen oder für rückfällige Sünder sogar
Gefängnisstrafen . Die anderen meinten , man müßte den
jleißiLen Wähler Lurch die Gewährung besonderer Vorteile

begünstigen, etwa durch Steuerentlastung,' Bevorzugung bei
der Vergebung von Stellungen oder sogar durch die Ver¬
leihung von Ordensdekorationen .

Ein ganz Schlauer hat sogar einmal angeregt , im Wahl¬
lokal solle jedem Wähler, der seinen Stimmzettel abgibt ,
dafür ein Lotterielos ausgehändigt werden. Die Gewinn¬
verteilung dachte er sich so . daß auf die drei Millionen Lose,
die ausgegeben werden würden , wenn alle Wähler wirklich
zur Urne gehen, 3000 Gewinne von je 100 000 Francs ent¬
fallen sollten.

In der Tat , das wäre vielleicht das wirksamste Mittel,
um die Wahlabstinenz zu bekämpfen, die, nach diesen Vor¬
schlägen zu urteilen, im demokratischen Frankreich einen
beängstigenden Umfang angenommen zu haben scheint. Aber
diese Patentdemokraten bleiben natürlich blind dafür , daß
in autoritären Staaten , wie z . V . in Deutschland, ohne
Zwang und ohne Lotterielose immer mehr als 90 Prozent
aller Wühler ihre Stimmzettel abgeben.

Mchloß der pmjskr lwse Venera! Mchs
Empfang zu Ehren General Milchs ln der Pariser deutschen

Botschaft .
DRV . Paris , 9 . Okt. Anläßlich des Besuches des Staats¬

sekretärs im Reichsluftfahrtministerium , General der Flieger
Milch, gab der deutsche Botschafter Graf Welczeck am Freitag
einen Empfang , an dem neben zahlreichen führenden Persön¬
lichkeiten der französischen Militär - und Zivilluftfahrt auch der
Unterstaatssekretär im französischen Luftfahrtministerium , An-
draud , und der Chef des Eeneralstabes der Fliegertruppe , Ge¬
neral Föquant , teilnahmen . Ferner waren hervorragende Ver¬
treter der Armee , der Marine und des Außenministeriums an¬
wesend.

Am Vorabend des Abschlusses des Pariser Besuchs der deut¬
schen Flieger bot der Empfang in den gastlichen Räumen der
deutschen Botschaft Gelegenheit zu zwangloser Unterhaltung
zwischen den französischen und deutschen Offizieren .

General Milch und sein Begleiter werden voraussichtlich
heute Samstagmittag den Rückflug nach Deutschland antreten .

Am Freitagnachmittag hatte General Milch den Luftsahrt -
pavillon auf der Weltausstellung besucht , wo er von dem Son¬
derbeauftragten für Luftfahrt auf der Ausstellung , Laurent -

Eynac , begrüßt wurde .

Japanische Regierungserklärung zum amerikanische » Schritt im

Fernostkonslikt . — Zurückweisung jeglicher Anschuldigung .
Tokio , 9 . Okt. Die japanische Presse veröffentlicht eine Re¬

gierungserklärung, die die besondere Genehmigung des Kaisers
erhalten haben soll . Die Erklärung besaßt sich mit der Beschul¬
digung der amerikanischen Regierung , nach der Japan den
Neun -Mächtepakt verletzt habe . Die Japanische Regierung stellt
fest, daß Japan im Fernostkonslikt China gegenüber in Selbst¬
verteidigung handle, weswegen auch eine Verletzung des Nenn-

Mächtepaktes unmöglich sei . Cs wird ausdrücklich festgestellt,
daß Japan in China keinerlei territorialen Ziele verfolge .

deutlich die Behauptung zurückgewiesen, daß die Kolonien nur
für begüterte Völker ein Wert seien . Allerdings , so betont
das Blatt abschließend, seien Kolonien nicht nur für alle von Vor¬
teil . Ein Segen seien sie nur für starke und fleißige Völker .
Unter den Völkern, die diesen Ansprüchen entsprechen, stehe
aber das deutsche Volk mit an der Spitze.

Auch „Regime Fascista " befaßt sich am Freitag in seinem
Leitartikel mit dem deutschen Kolonialanspruch , um zu betonen,
daß nach der von Deutschland erreichten Gleichberechtigung für
die Vorenthaltungen seiner Kolonien praktisch kein Grund mehr
vorhanden sei . Die Einbehaltung der früheren deutschen Ko¬
lonien sei zu einem sinnlosen Widerspruch geworden, der so¬
bald wie möglich behoben werden müsse , da von seiner Beseiti¬
gung die Wiederherstellung des für Europa nötigen Gleichge¬
wichts abhänge . Nachdem Italien — wie England und Frank¬
reich — sein Kolonialreich habe , gebe es keinen Grund mehr,
warum nicht auch Deutschland wieder in den Besitz seines Ko¬
lonialreiches gelangen solle , dessen rechtmäßiger Besitzer cs war.
Das deutsche Kolonialproblem sei insofern zu einem interna¬
tionalen Problem geworden , als der Besitz von Rohstoffen ein
politisches oder ein , besser gefegt, Mittel zur Ausübung be¬
stimmter Einflüsse oder eines bestimmten politischen Druckes
geworden sei- Deutschland könne nicht mehr länger von den
Rohstoffen ferngehalten werden , da es genau so wie Italien
einen der wichtigsten Teile des kontinentalen Wirtschaftssystems
bilde , in dem im Interesse des Gleichgewichts zwischen Erzeu¬
gung und Verbrauch auch eine gerechte Verteilung gewährlei¬
stet sein müsse . Das Beste , was bei der politischen Bedeutung
der Achse Rom -Berlin die verantwortlichen Staatsmänner
Frankreichs und Englands tun könnten , sei daher , einen ge¬
meinsamen Boden der Verständigung zu suchen und das letzte
Mißverständnis verschwinden zu lassen, das weder kraft einsei¬
tiger Verträge noch durch Ausflüchte und , Winkelzüge weiter

aufrecht erhalten werden könne, sondern unter der Lokig der

Tatsachen schließlich zusammenbrechen werde .
»

„Deutschlands berechtigte Beschwerde"
Zondon , 8 . Okt. Der Manchester Eudardian wendet sich gegen

die Kolonialentschlietzung Sir Henry Page - Crosts aus dem
Konservativen Parteikongreß . Das Blatt stellt die Frage , ob
eine solche Erklärung nicht als englische Heuchelei be¬
zeichnet werden könnte . Auf dem Parteikongreß des letzten Jah¬
res babe es wenigstens noch einige kluge Konservative gegeben ,
die sich geweigert hätten , den Grundsatz des „Was wir haben,
bebalten wir " anzunehinen . Sie hätten sich gehütet , Deutschlands
Kolonialforderungen ein absolutes Nein entgegenzusetzen . Am
Donnerstag jedoch habe es keine derartigen Vorbehalte gegeben .
Das sei ein betrüblicher Abschluß . Und doch , fährt das Blatt
sert . führe Deutschland eine berechtigte Beschwerde .
Es sei nicht eine moralische und nicht eine wirtschaftliche Be¬
schwerde . aber es sei eine politische Beichwerde. Solange Eroß -
k-ritanien und Frankreich ihre Kolonialrechte als Prioatbrsitz
und als Kriegsbeute ansähen , könne man verstehen, daß Deutsch¬
land seinen Anteil zu haben wünsche.

«-

London. 8 . Okt . Auf der konservativen Parteikonferenz in
Scarborough brachte der Abgeordnete Sir Henry Page Croft .
der als einer der schärfsten Gegner der deutschen Kolonialsord ?-
rung bekannt ist, eine Entschließung ein , in der eine ..Aufgabe
der Souveränität in den britischen Kolonien " abaelehnt wird.
Die Entschließung besagt , daß die von gewissen liberalen uns
sozialistischen Kreisen ausgehenden Vorschläge für die Zerschla¬
gung des britischen Weltreiches durch llebergabe der Oberhoheit
in den britischen Kolonien an eine internationale Körperschaft
große Besorgnis verursachten Irgend ein solcher Vorschlag würde
eine gefühllose Mißachtung der Eigentumsrechte , einen verräte¬
rischen Betrug an den Einwohnern dieser Kolonien und eine
Katastrophe iür das Wohlergehen derjenigen Engländer sein ,
die in den Fabriken oder in der überseeischen Produktion be¬
schäftigt seien . Die Entschließung wurde von der Konierenz ohne
Opposition angenommen . Sir Henry Page Crost erklärte bei der
Begründung Ser Entschließung , daß Deutschland seine Kolonien
in einem Angriffskrieg ( ! ) verloren habe. Deutschland habe kein
größeres moralisches Recht aus diese Gebiete , die es im Welt¬
kriege verloren habe , als es England heute aus Helgoland habe.
Er wünsche , daß dir englische Negierung irgend einer deutschen
Kolonialsorderung ein „Nein " entgegensetzen würde . Im Ver¬
laus der Konferenz kam auch Winston Churchill zu Wort .
Er erklärte u . a . nach einem Hinweis aus die Lage in Spanien
und im Fernen Osten, daß man gegenwärtig eine Zeit erniter
Belorgnis dnrchmache Die konservative Politik müsse den Außen¬
minister in der energischen und ehrenhaften Politik unterstützen,
Sie er in seinem Streben nach Aufrechterhaltung des Weltfrie¬
dens verfolge. Churchill beglückwünschte dann die Negierung zu
den großen Fortschritten , die sie in der Ausrüstung gemacht habe.



« folge nationalsozialistischer finanMlmk
Hamburg , 8. Ott . Der Reichsmmister der Finanzen , Grat

Schwerin von Krosigk , hielt am Donnersiqg abend qor der Ham-
burgischen Verwaltungsakademie eine Rede, in der 'er n. a.
folgendes ausführte :

Die bisher erreichten wirtschaftlichen Erfolge seien
das Ergebnis einer zielbewußten staatlichen Jnvestitionspolitik .
die sich in ihrer ersten Phase die Beseitigung der Arbeitslosigkeit
durch Arbeitsbeschaffung auf de« verschiedenste » Gebieten , in
der zweiten Phase die großen nationale » Aufgaben der Wehr -
haftmachnng und des Vierjahresplanes zum Ziel gesetzt habe.'
Die Finanzierung sei durch Lurzkredite exsastzt, die teils
durch erhöhte Etatseinnahmen abgedrckt, teils in langfristige
Kredite umgewandelt wurden . Die steigenden Reichs -
steuerein nahmen , die 1887 mehr als das Doppelte ^ s-
Jahres 1932 betragen würden , hätten es ermöglicht, einen immer
größeren Prozentsatz qn Ausgaben wieder auf den ordentlichen
Haushalt zu übernehmen und sie Abdeckung van Krediten in der
vorgesehenen Weise durchzuführen. So würden 1938 die
Steuerguts cherns und die Arbeitsmechsel der ersten Ar¬
beitsschlacht vlanmäßia abaedeckt sein . Die fortschrei¬

tend- Besserung der Wirtschaft di« , zunehmende Stewsrehrlichkeit
und - di« Verfeinerung der Steuertechnik ließen auch für die Zn,
kunst noch weitere Zunahme der Steuereinnahmen ohne Steuer ?
erhähung erwarten , so daß der bisherig « Weg fortgesetzt werh««
könnte. Denn selbstverständlich dürft « kein Pfennig mehr an
Schulden ausgenommen werden , als unbedingt erforderlich sei .
Upd ebenso selbstverständlich sei , daß alle die Stelle » , Sparkasse»,
Versicherungen und einzelne Sparer , die ihr Geld dem Sfeich für
seine Konsokidierungszwecke zur Verfügung gestellt hätten , die
Sicherheit haben müßten , und unter Adolf Hitler auch haben
könnten, daß ihre Spargroschen sich nicht wieder , wie in den un¬
seligen Rachkriegsjahren , entwerten würden .

Die bisherigen Erfolge ip der Konsolidierung der Reichs¬
anleihen seien ejn Ergebnis der Kapjtallenkung gewesen , dix
notwendigerweise mit einer starke » Beschränkung fsir anders
Anleihesuchende verbunden sei . Diese Arbejtsmarktpolifik lei
aber nur ein Teil der Konzentrierungspolitik . die zur Durchfüh¬
rung der großen Aufgaben eine bestimmte Rangordnung beim
Arbeits - , Rohstoff- und Eeldeinsatz nötig mache .

Vor Ueherreichung
her italienischen Antwort

Rom , 8. Okt . Die in vollkommener Uebereinstimmung mit der
Auffassung der Reichsregierung ausgearbeitete italienische
Antwort auf den französisch -englischen Vorschlag betreffend
Dreier - Besprechungen in der spanischen Frage
sowie insbesondere über die Zurückziehung der Frei¬
willigen werde, wie der Direktor des halbamtlichen „Eior -
nale d 'Jtalia " ausführt , vielleicht noch am Samstag überreicht
werden und abermals die Bereitwilligkeit zur Zusammenarbeit
und zur Klärung der Lage bestätigen .

Die in London und Paris in Erscheinung tretende Ungeduld
über das Ausbleiben einer umgehenden Antwort sei vollkommen
ungerechtfertigt . Wenn die französische und die englische Regie¬
rung zur Ausarbeitung ihrer Note und deren stilistisch und in¬
haltlich auseinander abgestimmten Formulierung mehrere Tage
benötigten , so sei es, wie das Blatt betont , mehr als selbstver¬
ständlich , daß die italienische Regierung es ihrerseits für notwen¬
dig erachte, in aller Ruhe die Ergebnisse von Abmachungen
Dritter zu untersuchen und mit der Reichsregierung Fühlung zu
nehmen . Noch ungerechtfertigter erscheine aber die in London
und Paris zur Schau getragene Ungeduld , wenn man sie im
Lichte der unleugbaren Tatsachen der geschichtlichen Entwicklung
des Freiwilligen -Problems betrachte . „Jedermann kann feststel¬
len , daß die betreffenden Fragen für London und Paris nur
dann ernsten und vordringlichen Charakter annehmen , wenn ihre
Lösung sich zugunsten der Roten auswirkt ."

VolWmfienfliegervon GeneralFrancs SeguMgi
Salamanca , 8 . Okt. Der spanische Staatschef General Franco

hat vier in Gefangenschaft geratene und vom Kriegsgericht in
Salamanca zum Tode verurteilte Flieger — drei Sowjetrusscn
und einen Nordamerikaner — begnadigt und dai , t einen neuen
Beweis der großzügigen Gerechtigkeit gegeben, mit der die Ge¬
fangenen im nationalen Spanien beurteilt werden . General
Franco begründet die Begnadigung mit der Erklärung , daß die
sowjetrussischen Flieger von der Moskauer Regierung gezwungen
worden seien , in Spanien zu kämpfen und daß der Nordamerika¬
ner den falschen Versprechungen der bolschewistischen Werbe¬
büros ins Garn gegangen sei. Der amerikanische Flieger richtete
darauf an General Franco ein Danktelegramm , in dem es heißt,
daß er nunmehr die geschichtliche Bedeutung des spanischen Rit¬
tertums , das für sein Vaterland kämpfe, kennen gelernt habe
und aufrichtig wünsche , daß sich die Welt bald Rechenschaft dar¬
über ablegen werde, wo hie Wahrheit zu finden sei.

USA . baut Niesenkriegsfluaboote Die „Neuyork Times"
meldet aus Washington , das amerikanische Marineministe -
rium beabsichtige Riesenslugbocte in Bau zu geben, dis ein
Gewicht von 50 bis 60 Tonnen und einen Flugbereich von
elwa 14 000 Kilometer hätten . Die Baukosten beliefen sich
je Flugboot auf eine Million Dollar .

lüOVüO NM . Ordnungsstrafe . Gegen den Alleininhabcr
der Holzgroghandlung M . Vettmann u . Co . in Nürnberg ,
den Juden Alfred Frankel , wurde von der Preisüberwa -
chungsstelle bei der Regierung von Oberfranken und Mit -
lelfranken in Ansbach

"
wegen fortgesetzter umfangreicher

Verstöße gegen die Preisstopverordnung eine Ordnungs¬
strafe von 100 000 RM . verhängt . Der Firma , die im
Bayerischen Wald ein großes Sägewerk besitzt, konnten
eine ganze Reihe von schweren Verstößen gegen die Preis -
storwereordnung nachgewiess -r werden.

13 Söhne im Weltkrieg verloren . Dieser Tage starb in
Wien der Fabrikarbeiter Thomas Hittinger , der im Welt¬
krieg 13 Söhne verlor . Hittinger wurde 70 Jahre alt . Aus
seiner Ehe entsprangen 22 Söhne und eine Tochter. Die
Söhne wurden alle Soldat . Sie zogen auch alle in den
Krieg, aus dem 13 nicht zurüükehrten . Heute leben von den
23 Kindern noch 7.

Ehrung einer Hundertjährigen . Der Führer und Reichs¬
kanzler hat der Frau Luise Hartmann in Tfchernorv Kreis
Westernberg aus Anlaß der Vollendung ihres 100. Le¬
bensjahres ein Glückwunschschreiben und eine Ehrengabe
zuaehen lassen .

Erdenken zum Todestag von Walter Flex . Am 13. Okto¬
ber jährt sich zum 20 . Male der Tag , an dem Walter Flex
für sein Vaterland gefallen ist. Der Reichserziehunasmini -

ster hat die Schulbehörden ersucht , des jpgeMichen Helden
und Dichters des Weltkrieges , dem in den Herzen der ge¬
samten deutschen Jugend ein Ehrenplatz gebühre , in allen
schulen in würdiger Weise zu gedenken .

Wieder nationaler Sparlag . Auch in diesem Jahre rpird
der 29 . Oktober als nationaler Spartag begangen . Der
Reichserzishungsminifter hat angeordnet , daß auch in den
Schulen auf die Bedeutung des nationalen Spartages hin¬
zuweisen ist.

Lastkraftwagen zerstört zwei Häuser . Bei Semarang
(Niederländisch -Jndien ) glitt ein Lastkraftwagen durch Ver¬
sagen der Bremse einen Abhang hinab . Hierbei raste er in
zwei Eingsborenenhäuser und zkrstörte sie völlig - Elf Per¬
sonen wurden getötet .
Verbrecherische Verantwortungslosigkeit eines jüdischen Arztes .
28K polnische Kinder ohne Desinfektion mit derselben Spritze

geimpft . — SV schwere Blutvergiftungen , 8 Todesfälle .
DNB . Warschau, 8 . Okt. Eine unerhörte Nachlässigkeit, die

acht Kinder das Lehen gekostet hat , ließ sich ein jüdischer Arzt
namens Cphn in der Gemeinde Maly Plock bei Lomze in Mit¬
telpalen zuschulden kämmen. Als er in der Gemeinde Schutz¬
impfungen gegen die in vielen Teilen Polens wjjlends Schar¬
lach -Epidemie unter den Schulkindern vornahm , ließ er die ein¬
fachsten sanitäre » Vorsichtsmaßnahmen außer acht und impfte
alle 288 Kinder mit derselben Spritze , ohne eine Desinfektion
zwischendurch vorzunehmeu . Schon während der nächste » 24
Stunden nach der Impfung erkrankte » ZV Kinder schwer, von
denen acht starben.

Die ärztlichen Ermittlungen ergaben , das; die Kinder den
schweren durch Infektion hcrvorgerufenen Blutvergiftungen er¬
legen sind . Diese verbrecherische Verantwortungslosigkeit soll
jetzt Gegenstand eines gerichtlichen Verfahrens werden .

*

Ermilllmgrhilse -er Strastechlrpfleze
Für Erhebungen über die Verhältnisse der Beschuldigten

Berlin , 8 . Okt. Um den Organen der Strafrechtspflege eine
möglichst vollständige und zuverlässige Beurteilung der Eesamt -
persönlichkeit des Rechtsbrechers zu ermöglichen, hat Neicbs-
minister der Justiz Dr . Gärtner durch eine allgemmne Verfügung
vom 7. Oktober d . I . die Einrichtung einer Ermitt¬
ln n g s h i l f c angeordnet . Der Hauptamtslester der NS . - Vckks -
wohlfahrt , Hilgenfeldt , hat den ihm unterstehenden Neichsver-
band für Straffälligen - Vetrcuung und Ermittlungshilsc für den
Aufbau der Ermittlungshilfe zur Verfügung gestellt.

Die Ermittlungshilfe hat die Ausgabe , in einzelnen Straf¬
sachen auf Ersuchen des Staatsanwalts oder des Richters durch
einen geeigneten Helfer Erhebungen über die persönlichen gnd
wirtschaftlichen Verhältnisse des Beschuldigten anzustellen. Er¬
hebungen über die dem Beschuldigten zur Last gelegte strafbare
Handlung wie überhaupt jede Erörterung der Schultz - und der
Strassrage find der Ermittlungshilfe versagt . Sie soll eine Hilfe
für die Strafrechtspflege und nicht für den Beschuldigten sein .
Sie soll ermitteln und nicht Fürsorge treibsn .

Die örtliche Ermsttlu -Mhilfs wird vpn den Landes - und Be¬
zirksvereinen für Ermittlungshilse und Straffälligen -
Betreuung geleistet. Es ist sichergestellt , daß diese Vereine ,
sowohl bei dem Aufbau der Ermittlungshilfe wie auch in der
laufenden Ermittlungshilfe -Tätigkeit mit den Justizbehörden
eng und vertrauensvoll zusammenarbeiten .

Der Aufbau der Ermittlungshilse soll schrittweise vor sich
gehen. Sie soll nicht alsbald an möglichst vielen Orten mit einem
großen Helferkreis eingerichtet werden , vielmehr soll die Arbeit
mit einem kleinen Kreis geeigneter und gut geschulter Helfer
begonnen werden . Deshalb melden Maßgabe der örtlichen
Verhältnisse und Bedürfnisse die Städte bestimmt, in denen die
Ermittlungshilfe einzurichten ist . Für jede örtliche Ermittlungs -
Hilfe kann ein Beirat berufen werden , der qus Vertretern der
Justizbehörden , der Polizei , der NSDAP . , ihrer Gliederungen
und angeschlossenen Verbände , insbesondere der Deutschen Ar¬
beitsfront , der Aerzteschaft usw. besteht.

Die Helfer werden von dem Leiter der örtlichen Ermittlungs¬
hilfe ausgewählt ; sie werden den von der NS .-Vokkswohlsahrt
vargeschlagenen Personen entnommen . Sie müssen im national¬
sozialistischen Gedankengut fest verwurzelt sein und sich darüber
hinaus für dieses Amt durch Verantwortungsbewußtsein , Le¬
benserfahrung , Geschick in Menschenbehapdlpng besonders eignen.
Sie müssen den Mut haben , für den Inhalt ihrer Bericht« jeder¬
zeit einzustehen. Da die Berichte der Ermittlungshilse für schwer¬
wiegende Entscheidungenmls Unterlage dienen sollen , müssen die
Helfer ehrlich , unvoreingenommen und zuverlässig berichten. Es
ist in Aussicht genommen, die einzelnen Helfer für ihre Tätigkeil
besonders zu schulen .

Der Staatsanwalt oder Richter wird die Ermittlungshelfer in
Anspruch nehmen, wenn dem erkennenden Gericht für die Ent¬
scheidung über die Strafe oder über die Unordnung einer Maß¬
regel der Sicherung und Besserung Material vermittelt werden
soll, das eine möglichst vollständige und zuverlässige Beurteilung
ver persönlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse des Angeklagten
ermöglicht, und w«n» die sonstigen Unterlagen hierfür nicht aus¬
reichen . Das Arbeitsfeld soll hauptsächlich das Gebiet der iog .
mittleren Kriminalität sein . Vorzugsweise wird sie in den Fällen
in Betracht kommen , in denen der Beschuldigte zum erstenmal
ärasfälkia aeworden ikt.

Morgenfeier -er SA.-Trnppe Südwe/t
nsg . Am 9. Oktober wäre Horst Wessel , der Berliner Sturm -

führer der Kampfzeit , 30 Jahre alt geworden , wäre er nicht vor¬
zeitig der Mordparole roter Hetzer zum Opfer gefallen . Wäh¬rend an diesem Tage in Zukunft dis gesamte SU . des Gaues
Westfalen -Nord in Bielefeld ausmarschiert und der Stabschef
selbst an der dortigen Feier teilnehmen wird , gedenkt die SA .-
Eruppe Südwest des tote» Sturmsührers in einer Morgenfeier ,die am kommenden Sonntag von 18 bis 10 .46 Uhr im Großen
Haus der Württ . Staatstheater stattfindet und im Reichssendsr
Stuttgart übertragen wird . Sämtliche SA .-Stürme im Sütz-
wefteu des Reiches werden in dieser Stunde zum Appell ange¬treten sein . Im Mittelpunkt der Morgenfeier steht eine Anspra¬
che von Ministerpräsident SA .-Gruppeniührer Mergentha -
lcr , der die Größe des Opfertodes Horst Wessels würdigenwird .
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19. Fortsetzung. , i
Vor dem Wagen 2 . Klaffe dieses Zuges stand in¬

zwischen ein junger Chauffeur in sandfarbener Uniformmit weißer Mütze . Es stieg aber niemand aus, der HerrtRruck sein konnte .
Neben dem Wagen vor dem Stationsgebäude stand

Hanna von Heldrungen. Wie immer war ihr Gesicht gleich¬
mütig , ja, jetzt , wo sie tiefe Erregung zu verbergen hatte ,war es ganz hochmütig . Als der Zug einfuhr , brannten
die Augen dunkel auf. Sie reckte und streckte sich noch ein
wenig. Hätte Stephan Bruck sie so gesehen, er wäre be¬
troffen gewesen von dieser strengen, mädchenhaften Schön¬

heit , aber auch von dem Leuchten dieser seltsamen Augen,deren Ausdruck sich mit jedem Schwingen der Seele zuändern schien. Sie hatte sich vorgcnommen, ihm ganz
^langsam entgegcnzugehen , damit der Chauffeur , der ja die
!Koffer im Wägen verstauen mußte, nicht hören konnte,was sie sagte . So hatte sie es sich gedacht :

„Lieber Stephan , du kannst dir denken , wer ich bin :
! Hanna Heldrungen. Ich heiße dich herzlich willkommen
auf Klein-Sellnih . Dein Guido Bechtropp hat das Bein
gebrochen , wir sind nicht schuldlos daran und deshalb
bin an seiner Stelle ich hier ." Ja , dann würde sich aus

!seiner Haltung und Antwort das Weitere ergeben . Nein,
lsie vergab sich nichts, selbst wenn er noch so finster und
kalt sein sollte.

Der Chauffeur aber kam allein durch das Bahnhofs -
vortal .

„Der Herr Bruck sind nicht gekommen . Es stiegen nur
Izwei Wisselberger Herren aus ." Diese Herren kamen eben
i vorüber und zogen den Hut.

„So ? Schön — fahren wir nach Hause ." Ihre Er¬
regung ebbte ab , es war ein fast schmerzhaftes Gefühl.
Irgendwie kam sie sich auch lächerlich vor, einen so großen
Gefühlsaufwand getan zu haben. Run , es ist vielleicht
gut so . Dieser Leutnant in ihrer Erinnerung brachte es
wohl glatt fertig, für den Hekdrungenschen Wagen zu
Zanken und zu Fuß zu gehen . Mama konnte sich eben-.

> falls keine Vorstellung machen , wie die erste Begegnung
verlaufen würde. Sie war heute erschreckend nervös und
blaß , rang mit Entschlüssen , ob Stephans Zeilen so zu
verstehen seien, daß er den Wagen an der Bahn erwartete
— oder ob — . Da hatte Hanna dem Hin und Her ein
Ende gemacht : Ich hole Stephan ab . —

Angekommen , durchschri .t Hanna die Diele des Hausesund ging über die rückwärtige Terrasse in den Garten .
Frau Thea richtete sich mühsam von ihrem Stuhl auf.

„Du kommst — allein ?" fragte sie mit blaffen Lippen .
„Wie du siehst. Franz meldete, es sei niemand aus -

gcstiegen, der nicht nach Wisselberg gehörte." Sie waiff
Hut und Handschuhe auf einen Gartenstuhl und strich sichmit den braunen schlanken Händen das Haar zurecht .
Frau Thea atmete auf, aber schon ging ihr Blick über die
an Drähten schwebenden Lampions . Ach , sie hatte geradezu
seelische Kämpfe in den letzten Tagen mit sich ausgesuchten.Sie fühlte die Verpflichtung in sich , Stephan einen be¬
sonderen Empfang zn bereiten , und war doch so bar jederinneren Verbindung mit ihm, daß nicht einmal ihr Instinkt
ihr zu Hilfe kam . Schließlich war sie auf den Gedanke»verfallen , am Tage seiner Ankunft einen Gartenabend zu
arrangieren und ein paar der prominentesten Familien
einzuladen. Tiefe gewohnte Umgebung würde ihre Sicher¬
heit heben , und die Leute würden sehen, daß Mutter und
Sohn auf das Liebenswürdigste miteinander verkehrten.Es war doch selbstverständlich , daß sie den Ton anzugebenhatte und sie wollte bestrickend sein . Damit wurden '

auchalle Gerüchte im Muldental erschlagen , die sich noch um
die willig weitergegebene Geschichte vermehrt hatten , daßdas erste Treffen zwischen den Brucks und Heldrungens be¬
reits auf der Landstraße erfolgt sei, wobei es gebrocheneBeine gegeben habe . Die Baronin wäre mit Wein¬
krämpfen in die Villa zurückgebracht worden, und die
Kartenschlägerin hätte prophezeit, daß den SellnitzernMord und Totschlag ins Haus stände.

Frau Thea seufzte tief auf . Daß auch das noch pas¬
sieren mußte ! Diese entsetzlichen Aufregungen neuerdings !
Nun waren die Gäste eingeladen und — und — . Ach,vielleicht war es gut so, denn es konnte doch auch sein ,daß Stephan eine Teilnahme am Fest brüsk ablehnte.

Hanna streifte Frau Thea mit halbem Blick und sahdann wieder über die Insel . Der Garten , von ver¬
schnittenen, dichten Hecken umgeben , lag höher als die
Insel , und man konnte diese gut übersehen, ohne den
Blicken von dort ausgefetzt zu sein . Plötzlich beschattetdas. Mädchen die Augerp mit der Hand.

„Sieh mal , Mama — wer ist denn das ? "
Frau Thea sah auf . Eugen Fiedler ging an der

linken Seite eines fremden Mannes , der in ruhigem
Schreiten den Blick umheRchweifen ließ . Jetzt nahm das
Areal des Sägewerks die Beiden auf . Als sie wieder zum
Vorschein kamen , strebten sie der Steinbrücke zu und
waren schon sehr nahe . Hanna wandte sich mit fragendem
Blick au Frau Thea . Diese hatte keinen Blutstropfen
im Gesicht, ihre Hände umklammerten die Tischkante , d '
Augen waren entsetzt und erschreckt aufgerissen. Rq "
Bruck geht über die Insel , schrie eine Stimme in ihr .
mein Gott — Ralph Bruck geht über die Insel !

„Es ist — es ist - Stephan --- ", flüsterte
Hanna sprang schnell zu und hielt den in sich zusamm
sinkenden Körper fest umfange» .

„Mama , Mama ! Was ist dir nur ?" Ihr Blick glitt
hilfesuchend durch den Garten , sie walkte nach Dora und
Franz rufen . Zwischen den Kaffeetassen auf dem Tisch
sah sie ein Glas Wasser , griff danach und setzte es an die
weißen Appen . Frau Thea schluckte und trank dann
gierig. Die Farbe kehrte langsam in ihr Gesicht zurückmit aller Energie kämpfte sie um ihre Haltung . _

„Ich danke dir , Hanna , es ist schon besser", sie richtete
sich gerade auf und strich sich über die Stirn . Aber ein
neuer, fremder Zug in dem seinen Gesicht wollte nicht
vergehen. ^

„Was war es denn, Mama ?"
Frau Thea schüttelte abwehrend den Kopf, dann aber

kam ihre Stimme wie unter einem Zwang :
. „Er — er hat nicht nur Gang und Haltung wie — wie

sein Vater , er ist ihm wie aus dem Gesicht geschnitten ." ,Sie brach ab . Hanna schwieg nachsichtig . Oh, das mußte ^Mama ja tief treffen , und es war sicher ein peinigenderGedanke , nun täglich diesen Mann über die Insel schreiten !
zu sehen . Mein Gott , dachte sie aber sofort, es ist doch ihrSohn , diese Ähnlichkeit ist doch gar nicht unnatürlich !Rein, das nicht, aber Mamas Situation ist Wohl nicht
ganz einfach . Sie war über ein Jahrzehnt Frau von
Heldrungen gewesen, hatte ein zweites« ganz anderes Lebenals vorher geführt, und nun stand dieses andere Leben
wieder aus, , mahnend und fordernd ! Das Gesicht des
Sohnes mußte für sie ein stummer Vorwurf werden, nicht— treu gewesen und geblieben zu sein . Hanng wehrte sich
gegen das Wort« sie fand es zu groß und pathetisch « abersie vermochte auch kern anderes an seine Stelle zu setzen .Verworrene Gedankengänge folgten blitzschnell . ^

(Fortsetzung folgt) §
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